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IeM mitgegeben. Wie Münster, dachte auch ein andrer Freund Steins, der
Freiherr von Gagern, mehr an seine nassau-oranische Dynastie (§ 250, Anm.)
als an Deutschlands Vortheil. Mit großer Verblendung sorgte er, daß dem
neugegrundeten, gleichfalls lebensunfähigen Königreich der Niederlande auch
noch das ehemalige Erzstift Lüttich zugewendet wurde, das doch noch bis 1794
Reichsland gewesen war. Auch das Großherzogthum Luxemburg ward an
diesen außerdeutschen Staat geknüpft.

§ 699. Die sonstigen Veränderungen waren unbedeutend. Die freien
Städte wurden bis auf vier, Hamburg, Lübeck, Bremen, Frankfurt a. M., nicht
wiederhergestellt, ebenso nicht die reichsunmittelbaren kleineren fürstlichen, gräf¬
lichen und ntterschaftlichen Gebiete. Es blieben im Ganzen 38 Staaten, die
den deutschen Bund bildeten. Der deutsche Bund trat an die Stelle des
ehemaligen deutschen Reiches. Er umfaßte die zwei Großmächte, Oestreich und
Greußen, die aber, als auch außerdeutsche Länder mit begreifend, zugleich eine
europäische Stellung behielten, 4 Königreiche, 1 Kurfürstenthum, 7 Großher-
zogthümer, 9 Herzogthümer, 10 Fürstenthümer und 4 freie Städte. Er be-
stand aus souveränen Staaten, denen nur das Recht der selbstständigen Kriegs-
führung und Bundesschließung fehlte, und die in Streitigkeiten unter sich an
ein Austrags- (Austrägal-) Gericht gewiesen waren. Diese neue Gestaltung
Deutschlands nebst einigen Rechten des deutschen Volkes, als ständische Ver-
fafsungenund Preßfreiheit, sicherte die Wiener Bundesakte vom 8.Iunil815.

§ 700. Der deutsche Bund, das erkannten schon damals selbst fürstliche
Stimmen, verwirklichte nur unvollkommen die gerechten Hoffnungen Deutsch-
lands auf Wiederherstellung einer würdigen Reichsgestalt. Indem ein Bundes-
gerlcht, eine oberste Kriegsleitung und manche andere wesentliche Erfordernisse
einer großen, freien Macht fehlten, blieb er weit hinter dem alten Reiche zurück.
Was aber fehlte, das ersetzten die erwachten Gefühle der Vaterlandsliebe und
der untrennbaren brüderlichen Zusammengehörigkeit in den Seelen des deut-
schen Volkes: es begann, trotz der Zersplitterung sich als eine Nation und
zwar als eine einige, noch zu großen Thaten und Ehren berufene Nation zu fühlen.
Die Edleren unter seinen Fürsten griffen selbst begeistert diese neuen Ideen
auf. Was Fürsten den Völkern schulden, hatten die drei großen alliirten Herr-
scher, Alexander, Franz I. und Friedrich Wilhelm III., offen kund gethan,
indem sie die Heilige Allianz schloffen (26. Sept. 1815), durch welche sie
sich verpflichteten, ihre Völker nach den Vorschriften der christlichen Religion zu
regieren. Es waren drei Fürsten verschiedenen Glaubens, die so sich die
Bruderhand reichten. Und wenn auch dieser Bund, wie alles Irdische, später
nicht so rein blieb, wie seine Stifter ihn gedacht, so war er doch eine schöne
Vorbedeutung für ein kommendes Zeitalter des Friedens, der Gerechtigkeit, der
Treue unter Fürsten und Völkern.

D. Deutschland bis zur Wiederherstellung des Haiserthums 1871
Aeberblick.

1- Deutschland bis zum Jahre 1840.
§ 701. Der Pariser Friede und der Wiener Congreß hatten, wie

es zunächst schien, die Ruhe Europas und einen geordneten Zustand aus lange
Zeit hinaus begründet. Aber doch war gerade Deutschland in seinen innersten
nationalen Bedürfnissen am wenigsten befriedigt worden.' Der Bund, der


